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Betroffenheit als Angebot entste-
hen.

Das passiert dadurch, dass mit
unterschiedlichsten Theatermitteln
Aspekte und Szenen aus Samias Le-
ben beleuchtet werden. Susanne
Reng hat für diese Produktion ein
großartiges Team zusammengeholt.
Auf der Bühne von Franziska Boos
ist hinter einem sandfarbenen, ova-
len Teppich ein flickenartiger Para-
vent aus Wellblech, leeren Plastik-
flaschen und -kanistern zu sehen,
die teils fix, teils als Vorhang oder
mobiles Element arrangiert sind. So
können Spiel-Fenster und -Durch-

gänge entstehen, die verdeutlichen,
dass wir Ausschnitte aus Samias Le-
ben sehen. Mit Ytong-Steinen, Sand
sowie Projektionen von Erik Kass-
nel wird die Bühne mal zum Innen-
hof von Samias Familie, mal zum
Strand, mal zum Olympiastadion
oder zum zerstörten, morbid-schö-
nen Mogadischu.

In diesem Setting setzen die
Schauspielerin Kristina Altenhöfer
und der Puppenspieler Maik Evers
auf hohem Niveau ihre Körper und
Stimmen sowie die Puppen von Si-
mon Buchegger ein. Der Landsber-
ger, nun in Berlin lebende Puppen-
bauer hat aus Latex und Textil einen
Samia-Kopf und eine etwa 50 cm
große Figur gestaltet, die mit star-
kem Ausdruck und anthropomor-
pher Geschmeidigkeit überzeugt.

Neben einer wiederkehrenden
Kalimba-Melodie und einigen Per-
cussion-Sequenzen gibt es grandiose
Geräuschkulissen, die tatsächlich
aus den Kulissen gemacht werden
(Musik: Ute Legner). So werden
etwa ganz langsam nur wenige Fa-
sern einer Kunststofffolie direkt vor
einem Mikrofon zerrissen, was bild-
lich für das Kaputtgehen von Frei-
heit und Träumen steht, aber im
Kontext der Aufführung zum proji-
zierten prasselnden Feuer im Fami-
lienhof führt.

Legners Musik setzt eigene Ak-
zente und Klammern im Gefüge der
Aufführung. Doch entsteht ein
80-minütiger Flow, der über Samias
Geschichte hinaus davon erzählt,
dass auch in Afrika und Europa je-
der das Recht auf Leben, Freiheit
und das Streben nach Glück hat.
„Samia läuft“ gehört künstlerisch
und dramaturgisch zum Besten, was
das JTA in letzter Zeit gemacht hat.

O Weitere Termine am 9. und 10. März
sowie am 27. und 29. April im Hoff!
mannkeller und für Schulklassen auf der
JTA Studiobühne

im Herzen“ des italienischen Jour-
nalisten Giuseppe Catozzella, der
dem JTA als Vorlage für „Samia
läuft“ diente. Regisseurin Susanne
Reng und ihre Assistentin Katharina
Robinson legen den Fokus auf das
Laufen und die Zeit in Somalia, was
klug ist in Anbetracht der fast infla-
tionären „Flüchtlings-Theaterstü-
cke“ auf deutschen Bühnen. Die In-
szenierung tappt in keine der zahl-
reichen Klischee-Fallen, die rund
um das Thema aufgestellt sind, sie
scheut nicht vor unterhaltsamen
Momenten und erzwingt keine Trä-
nendrüsen-Reaktion, sondern lässt

Lauf teilnahm, aber die Journalisten
eine Geschichte aus der dünnen,
vom Publikum mitleidig bejubelten
Läuferin machten. Zurück in Afrika
unterstützte trotzdem niemand ihr
Talent, und als es zu gefährlich wur-
de, unter den Augen der Extremis-
ten zu trainieren, sah Samia die
Flucht nach Europa als letzte Mög-
lichkeit für ihren Traum von Olym-
pia in London.

Das tragische Schicksal der Samia
Yusuf Omar fand mittlerweile auch
den Weg in die Literatur: in eine
Graphic Novel von Reinhard Kleist
und in den Roman „Mit Träumen

VON CLAUDIA KNIESS

Vielleicht hätte Samia ihren Traum
von Olympia aufgeben und in Soma-
lia bleiben sollen. Vielleicht wäre sie
dann nicht im Mittelmeer ertrun-
ken. Aber genau das ist am 2. April
2012 passiert, neben einem Ret-
tungsboot kurz vor der Küste Mal-
tas und ein Vierteljahr vor den
Olympischen Spielen in London, an
denen die junge Athletin unbedingt
teilnehmen wollte.

Das Junge Theater Augsburg
(JTA) hat auf jeden Fall alles richtig
gemacht beim Versuch, Samias Ge-
schichte auf die Bühne zu bringen.
„Samia läuft“ erzählt mit den Mit-
teln des Puppen- und Objektthea-
ters, mit Projektionen und Musik
von Samia Yusuf Omar, die im März
1991, acht Wochen nach dem Be-
ginn des somalischen Bürgerkrieges,
in Mogadischu auf die Welt kam
und immer nur laufen wollte – weil
sie eine talentierte Läuferin war und
weil es ausreichend Gründe zum
Davonlaufen gab: Kämpfe zwischen
Regierungstruppen, Clans und
Warlords, Hunger, zunehmende
Repressalien gegenüber Frauen
durch islamistische al-Shabaab-Mi-
lizen, die Ermordung des liberalen
Vaters. Ein Mädchen, das in kurzen
Hosen und ohne Kopfbedeckung
laufen wollte, war da fehl am Platz.
Und trotzdem trainierte Samia: statt
in den zerbombten Stadien eben auf
den Straßen, wo sie nur die vielen
kriegsbedingten Schlaglöcher um-
laufen oder überspringen musste.
Aber die al-Shabaab sahen nie die
Medaillen, die Samia bei Stadt- und
Landesmeisterschaften gewann,
sondern nur Samias Verstöße gegen
die Shar’ia.

Das Olympische Komitee nomi-
nierte sie für die Spiele 2008 in Pe-
king, wo sie zwar weit abgeschlagen
neben optimal trainierten und er-
nährten Athletinnen am 200-Meter-

Sie wollte immer nur laufen
Junges Theater Augsburg Die Somalierin Samia Yusuf Omar träumte von den Olympischen Spielen in London. Doch in
ihrer Heimat durfte sie nicht trainieren. Auf der Flucht ertrank sie. Eine bewegende Inszenierung erzählt von ihrem Leben

Ein großartiges Team spielt „Samia läuft“: die Schauspielerin Kristina Altenhöfer und der Puppenspieler Maik Evers mit der Puppe
Samia. Foto: Michael Hochgemuth

Verdichten und aufbrechen
Ausstellung Burga Endhardt zeigt im Kunstverein Bobingen Arbeiten auf Papier, darunter auch wieder Tagebuchblätter

VON MICHAEL SCHREINER

Fast täglich sitzt Burga Endhardt in
ihrem Atelier in Wertingen über ei-
nem weißen Blatt und tastet sich vor
– dorthin, wo sie noch nie war, oder
dorthin, wo sie schon einmal war.
Zeichnend, malend erkundet die
Künstlerin seit vielen Jahren auf
dem kleinen Format 21 mal 28 Zen-
timeter ein kreativ und intuitiv un-
erschöpfliches Gelände.

Ihre „Tagebuchblätter“ genann-
ten Arbeiten auf Papier, von denen
es inzwischen viele hundert gibt,
sind nicht nur Suchbewegungen und
eine „Mitschrift“ ihres künstleri-
schen Weges, Experimentierens
und Wagens. Diese Blätter bilden
vielmehr ein bedeutendes, eigen-
ständiges Werk. Beispiele daraus
fehlen in keiner Ausstellung der
1961 in Günzburg geborenen, viel-

fach ausgezeichneten Zeichnerin
und Malerin. Auch in ihrer aktuel-
len Ausstellung „Nur Papier“ im
Kunstverein Bobingen zeigt Burga
Endhardt, die an der Akademie der
Schönen Künste in München bei
Professor Gerhard Berger studierte,
viele ihrer Tagebuchblätter, die
meisten aus dem Jahr 2017. Es gibt
unter diesen Mischtechniken feine,
tastende Linien mit viel Freiraum
ebenso wie durchgearbeitete Flä-
chen, Farbschichtungen und Ge-
spinste. Florales, Figuratives, Zar-
tes steht neben wuchtigen Formfin-
dungen und farbstarker Entschie-
denheit. Spielerisches, Lichtes zeigt
sich ebenso wie zeichnerisches Grü-
beln und malerische Schwerkraft.

Die etwa 40 Kleinformate gesel-
len sich in Bobingen zu großen Ar-
beiten auf Transparentpapier. Vor-
herrschende Farbe hier: Grau. Und

zwar das Grau von Grafit, das Burga
Endhardt in großer Geduld und
Ausdauer von Hand mit einem Stift
so dicht und das Blatt zudeckend

aufträgt, dass die großen Bildbah-
nen mit ihren delikaten Lichtrefle-
xionen wie eine dünne Metallfolie
erscheinen. In diesen Arbeiten – die

häufig das Motiv des Kleides, aber
auch Pflanzliches wie Blätter und
Verzweigungen zum Gegenstand
haben – dreht sich alles um Versie-
gelung und Offenheit, die Pole Licht
und Dunkel, Durchsicht und Ge-
heimnis, Verdichten und Aufbre-
chen. Das „Offene“ kann auch da-
durch entstehen, dass die Künstlerin
in ihre Grafit-Blätter einschneidet
und Scherenschnitte zeigt. Durch
die Technik, mit der Burga End-
hardt den Grafitstift führt und mit
viel Druck auf das Papier bringt,
entsteht ein Oberflächenglanz. Weil
die Transparentpapiere sich schnell
verformen und mit Faltungen,
Knitterungen, Mulden und Kanten
reliefartige Qualität annehmen, wir-
ken diese Bildobjekte fast dreidi-
mensional. Dies umso mehr, als
manche der ausgeschnittenen Ar-
beiten frei im Raum hängen.

Die Arbeit „Lichterleuchten“,
die aus drei langen Papierbahnen
bestehen, die beidseitig mit Grafit-
stift und Farben durchgearbeitet
sind, erscheint als Hommage an die
Seerosenbilder von Monet. Farb-
wellen in Grün, Gelb und Rot flim-
mern über das Grafitgrau – und das
Licht, das auf die Transparentpa-
pierbahnen fällt, wirft farbige Fle-
cken auf Galeriewand.

Burga Endhardt zeigt in ihrer
künstlerischen Handschrift auf Pa-
pier eine erstaunliche Bandbreite.
Dazu gehört hier und da auch ein
Hang zum Dekorativen. Doch das
sind nur Randaspekte im Werk die-
ser sehr ernsthaften, suchenden
Bildschöpferin.

O Laufzeit bis 18. März. Kunstverein
Bobingen, Römerstraße 73. Geöffnet
Mi., Do., Fr. 15 – 18, So. 14 – 18 Uhr

Feuilleton kompakt

„Kleid I, II, III“: Drei Arbeiten von Burga Endhardt, Grafit und Wasserfarbe auf Trans!
parentpapier. Foto: Michael Schreiner

Wie die ältesten Gewerbe vom Computerzeitalter profitieren
VON SILVANO TUIACH

silvano.tuiach@augsburger!allgemeine.de

Spionage ist out. Spionage ist in.
Die Spionage wird ja oft als

zweitältestes Gewerbe der Welt
bezeichnet. Von Filmen und Bü-
chern haben wir noch den klassi-
schen Spion vor Augen. Mit
Schlapphut und dunkler Sonnen-
brille oder gediegen wie der DDR-
Spion Guillaume, der einst Willy
Brandt zu Fall brachte. Spione gab
es schon im Altertum, Kämpfer, die
sich verkleidet ins feindliche Heer-
lager eingeschmuggelten, um die
Taktik des Feindes auszuspähen.
Ein lebensgefährlicher „Job“.

Diese Spione gehören der Ver-

gangenheit an. Heute muss der
Spion kein Feindesland mehr betre-
ten, meist sitzt er zu Hause vor ei-
nem Computer und hackt sich in die
Rechner des Feindes ein. Unge-
fährlicher ist diese Spionage nicht.
Im Gegenteil: Hightech-Spione
können ein Land schneller zu Fall
bringen als ihre Vorläufer.

Als ältestes Gewerbe der Welt
wird die Prostitution bezeichnet.
Doch dieses Gewerbe profitiert
noch nicht so sehr von den „Seg-
nungen“ des Computerwesens. Da
gilt im Großen und Ganzen die
„Steinzeitmethode“. Freier kommt,
zahlt und entlastet seine Trieb-
struktur. Vielleicht ändert sich das,
wenn die „Virtual Reality“ weiter

auf dem Vormarsch ist und der von
seiner Sexualität geplagte Mann
sich einfach die Brille aufsetzt, um
sich eine Frau auszusuchen. Der
Rest … auch Steinzeit.

Der Spion, nebenbei, hat über-
lebt – als Türspion. Der vorsichti-
ge Augsburger lugt noch in vielen
Wohnungen durch das zehn Pfen-
nig große Loch in der Tür, um einen
Blick auf den zu werfen, der ge-
klingelt hat. Wenn es eine Person
ist, der er 50 Euro schuldet, kann
er sich leise ins Wohnzimmer zu-
rückziehen.

***
An dieser Stelle blickt der Kabarettist
Silvano Tuiach für uns auf das Ge-
schehen in Augsburg und der Welt. Zeichnung: Silvano Tuiach

THEATER AUGSBURG

Ursula Suwelack geht zur
Kammerakademie Potsdam
Ursula Suwelack, Musikdramatur-
gin am Theater Augsburg und per-
sönliche Referentin von Generalmu-

sikdirektor Do-
monkos Heja,
wechselt Mitte
April an die Kam-
merakademie
Potsdam. Dort
wird sie als Pro-
grammplanerin
und Dramatur-
gin arbeiten. Su-
welack kam im

September 2015 zum Theater Augs-
burg, wo sie unter anderem zahl-
reiche Programmheftbeiträge zu
den Philharmonischen Konzerten
verfasste. (AZ)

Ursula Suwelak

SOHO STAGE

Versponnener Hip!Hop
mit Das Ding ausm Sumpf
Vergangenes Jahr hat der Hip-Hop-
Künstler Das Ding ausm Sumpf
sein Debüt „Raumzeit“ vorgelegt.

Mittlerweile ist
neue Musik dazu-
gekommen,
deutscher, fre-
cher, verspon-
nener Sprechge-
sang, den Das
Ding ausm Sumpf
am Freitag, 9.
März, um 20 Uhr
gemeinsam mit

seiner Band in der Soho Stage in
Augsburg vorstellt. (AZ)

Das Ding

VORTRAG

Wie frei kann der Mensch
wirklich entscheiden?
„Der Mensch ist frei geboren“, so
lautet ein Zitat des Philosophen
Jean-Jacques Rousseau, „und liegt
doch überall in Ketten.“ Wie frei
ist der Mensch? Was kann er wirk-
lich frei entscheiden? Prof. Eber-
hard Schockenhoff, Moraltheologe
der Universität Freiburg, präsen-
tiert in seinem Vortrag am Donners-
tag, 8. März, bei der Katholischen
Erwachsenenbildung eine Theolo-
gie der Freiheit, die biblisch, phi-
losophisch und theologisch fundiert
ist. Der Vortrag findet um 19.30
Uhr im Haus St. Ulrich statt. (AZ)

PARKTHEATER

Zeitgemäße Volksmusik
mit Gankino Circus
Zeitgemäße Volksmusik, anar-
chische Spielfreude und raffinier-
ter Wortwitz vermengen sich bei
Gankino Circus zu einer kuriosen
und subkulturellen Melange und ei-
nem Musik-Kabarett-Programm,
bei dem nicht nur die vermeintliche
fränkische Dorfidylle ihr Fett ab-
bekommt. Die Truppe aus Musi-
kern und Geschichtenerzählern
kommt mit ihrem Programm „Die
Letzten ihrer Art“ am heutigen
Donnerstag, 8. März, ins Parkthea-
ter. Beginn der Vorstellung ist um
19.30 Uhr. (AZ)


